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Liebe Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser,

die Tatsache, dass Sie die neue BÄrgerpost Nr. 15 in den H�nden 
halten, ist ein Zeichen daf�r, das schon wieder einmal ein Jahr 
verflossen ist. 
In wenigen Tagen schreiben wir das Jahr 2014!
Mit Freude und Erwartungen blicken wir auf die kommenden Mona-
te und stellen uns die Frage, was die neue Zeit wohl f�r uns bein-
halten mag?
Viele stehen vor einschneidenden Ver�nderungen, die angenom-
men werden m�ssen.
 Die einen stehen auf der Sonneseite des Lebens – Ihnen

w�nsche ich weiterhin viel Erfolg!
 Andere dagegen m�ssen gesundheitliche, famili�re oder beruf-

liche R�ckschl�ge hinnehmen – Ihnen w�nsche ich Kraft und 
Selbstbewusstsein!

M�gen die bevorstehenden Festtage f�r alle besondere Momente 
sein, in denen Freude und Freundschaft erlebbar werden!
Auch im B�rgerverein Ahlhorn werden sich 2014 Ver�nderungen 
ergeben.
Aus pers�nlichen Gr�nden werde ich f�r eine erneute Kandidatur 
als Vorsitzender nicht mehr zur Verf�gung stehen.
Mein Dank gilt an dieser Stelle dem gesamten Vorstand. Ich habe 
immer einen lebendigen, zupackenden Vorstand erlebt, der mit 
gro�em Engagement vieles gemeinsam auf den Weg gebracht hat.
Nie f�hlte ich mich allein gelassen; sondern war stets ein Teil des 
Teams, das mich getragen und unterst�tzt hat.
Unter dem Strich war es eine sch�ne Zeit! Gleichwohl ist es nun 
angesagt, dass J�ngere das Heft des Handelns in die Hand neh-
men.
Der Vorstand muss moderner, ideenreicher und zeitgem��er wer-
den. Dazu bedarf es auch einer j�ngeren F�hrung. 
Wenn mein Rat gew�nscht ist, gebe ich ihn gerne.
Ich darf mich auch bei Ihnen, den Mitgliedern, f�r die treue Wegbe-
gleitung, die vielen Tipps und Anregungen, sowie die sch�nen 
Momente, die ich erleben durfte, herzlich bedanken!
Mein Amt �bergebe ich guten Mutes  und bitte Sie,  der bzw.  dem 
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neuen Vorsitzenden das gleiche Ma� an Unterst�tzung zu gew�h-
ren, das ich in den letzten 6 Jahren erfahren durfte!
Ihnen und Ihren Familien w�nsche ich – auch im Namen des Vor-
standes – eine frohes Weihnachtsfest sowie ein gesundes und 
sorgenfreies Jahr 2014!
Herzlichst Ihr

Siegfried Dames, 
Vorsitzender

Mitgliederversammlung 2013

Am 12.3.2013 fand die Jahresversammlung der Mitglieder f�r 2013 
ab 20:00 Uhr mit mehr als 150 Teilnehmern im "Alten Posthaus" in 
Ahlhorn statt und hatte folgende Tagesordnungspunkte:

BegrÄÅung durch den Vereinsvorsitzenden Siegfried Dames.

Den Verstorbenen der vergangenen 12 Monate (Ahlers, Brehm, 
Wutzke, Huntke, Kirchgeorg, Lange, sowie B�rgermeister Volker 
Bernasko) wurde mit einer Schweigeminute gedacht. 

Bericht des Vorsitzenden:
Zum T�tigkeitsbericht des Vorstandes verwies S. Dames auf die 
B�rgerpost Nr. 13 und die Homepage, wo Einzelheiten ver�ffent-
licht wurden. 
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- Das B�rgerfest 2012 war ein voller Erfolg und hat allen Ahlhor-
nern gut getan.
- Der Traditionsraums zum Fliegerhorst wurde in R�umen des Alten 
Posthauses er�ffnet und kann sich sehen lassen.
- Der Name der Graf-von-Zeppelin-Schule bleibt erhalten.
- Die Ruine in der Ivo-Braak-Str. wird gerade ausgebaut.
- Zum Schie�stand wird die Genehmigung mit entsprechenden 
Auflagen in diesem Jahr erwartet. Danach wird sich der B�rger-
verein eine entsprechende existierende Anlage ansehen.
- Der Verein hatte am 12.3.2013 446 Mitglieder. 

Ehrungen: Seit der letzten Hauptversammlung feierten die folgen-
den Mitglieder ihr 25-j�hriges Vereinsjubil�um: Sonja Grotel�schen-
Tschorr, Dr. Gerhard Plate, Renate und Heinz Schr�der. Die Her-
ren Plate und Schr�der waren anwesend und erhielten ein Buch-
geschenk (Ahlhorn im 20. Jahrhundert). Walter Annutsch, Hermann 
Brinkmann und Ludwig Kock wurden f�r 50-j�hrige Mitgliedschaft 
geehrt. Die Herren Annutsch und Kock waren anwesend und 
erhielten den Vereinsteller und Wein. 

Samuel Stoll gab seinen Kassenbericht ab. Bestand am 1.1.11: 
8612 €, am 31.12.12: 7211 €. In 2012 hat der B�rgerverein fast 
20.000 € an Spenden f�r B�rgerfest und Traditionsraum verwaltet 
und weitergeleitet. In 2012 16 Neuaufnahmen; 5 verstorben, 2 aus-
getreten, 2 verzogen. Mitglieder am 31.12.2012: 449.
Die KassenprÄfer Hergen Wolters und Klaus Nehrhoff  hatten kei-
ne Beanstandungen vorzubringen. Herr Wolters bat die Mitglieder,
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Konto�nderungen rechtzeitig mitzuteilen, weil in 2013 19 R�cklast-
schriften mit Strafgeb�hren berechnet wurden. 
Es gab keine Fragen oder Anmerkungen. Der Vorstand wurde von 
der Mitgliederversammlung einstimmig entlastet.

Der Erste Gemeinderat Klaus Bigalke gab zu den folgenden 
Punkten Auskunft:
- Die ev. Kinderkrippe soll um 15 Pl�tze erweitert werden, Gemein-
deanteil der Anbaukosten: 145000 Euro. 2013 konnten 10 Kinder 
keinen Krippenplatz bekommen. Der Rat entscheidet am 15.4.13.
- Der Kinderhort an der Grundschule soll zum 1.8.13 von 20 auf 30 
Pl�tze erweitert werden. Der Rat entscheidet am 15.4.13.
- Am Gymnasium kommt die Oberstufe zum Herbst. Die Gemeinde 
ist noch Schultr�ger und muss die Kosten tragen. Verhandlungen 
mit dem Landkreis laufen. Das Ahlhorner Gymnasium ist das 
einzige im Kreis, das nicht in der Tr�gerschaft des Landkreises ist.
- Das Dorfgemeinschaftshaus wird z.Z. renoviert (Dach, Elektrik, 
Fenster, behindertengerechte Ausstattung). Es soll Mitte April fertig 
sein.
- 30% der Kunden der Wildeshauser Tafel kommen aus der Ge-
meinde Gro�enkneten. Deshalb wird in K�rze im Dorfgemein-
schaftshaus eine Au�enstelle der Tafel eingerichtet. Der Raum wird 
z.Z. hergerichtet.
- Die Lehrschwimmhalle wurde seit 2004 saniert. Als letzte Arbeiten 
stehen jetzt noch die Schwimmbadtechnik und Betonsanierung an 
(570000 €).
- Der letzte Teilbebauungsplan des Fliegerhorstes (Kirchstr.) wird in 
K�rze ohne Fremdenbeherbergung genehmigt. Der 50 MW Solar-
park, das Asphaltmischwerk, der Osterloh-Wohnpark laufen gut, 
alle Bestandsgeb�ude auf dem Gel�nde sind vermietet. Bunte 
sagt, dass 450 neue Arbeitspl�tze geschaffen wurden.
- Der Bebauungsplan der Firma Kreienborg/Kreienkamp lag aus. 
Es gibt viele Einwendungen und Bedenken, die z.Z. bearbeitet wer-
den.
- F�r den Radweg an der Vechtaer Str. ist die Landesbeh�rde f�r 
Stra�e und Verkehr zust�ndig. Z.Z. ist keine Renovierung geplant. 
- Die Nebenstra�en im Kasinowald sind in gutem Zustand, die 
eigentliche Stra�e „Kasinowald“  soll  repariert  werden.  Die  gro�e
Gesamtsanierung  erfolgt  aus  Kostengr�nden  sp�ter,  weil dann 
auch die Kanalisation erneuert werden muss.                       

Seite 4



- Die Oldenburger Stra�e nach Sage ist in sehr schlechtem Zu-
stand; die ausf�hrende Firma ist in der Gew�hrleistungspflicht. Der 
Zeitpunkt der Reparaturarbeiten ist noch offen.
- Der Bahn�bergang an der Oldenburger Stra�e wird inkl. des Rad-
weg�berganges noch dieses Jahr saniert.
- Herr Bigalke behauptete, die Ausforstungen an der Berme Wil-
deshauser Stra�e seien auf Wunsch des B�rgervereins durch-
gef�hrt worden und wunderte sich �ber den BV-Artikel in der NWZ 
vom 11.3. Die Diskrepanz wurde in dieser Versammlung nicht aus-
diskutiert, weil ein separates Treffen zum Thema zwischen Verein 
und Gemeinde geplant ist.
- Die B�ume am Grundschulsportplatz sind auf Wunsch der Schule 
gef�llt worden weil sie die Laufbahn beschatten, verdrecken und 
bemoosen. Weitere B�ume in Ahlhorn wurden aus Sicherheits-
gr�nden gef�llt.
- Das Baugebiet Lemsen II ist jetzt voll erschlossen. Von den 30 
Grundst�cken sind 2 verkauft und 9 vorgemerkt (50 €/m�).
- Seit dem 9.12.12 f�hrt freitagabends ein weiterer Sp�tzug von 
Oldenburg nach S�den.
- Beim Feuerwehrgeb�ude wird das Angebot der Flugpark-Ahlhorn 
angenommen, d.h. Bunte baut, und die Gemeinde kann das Ge-
b�ude sp�ter f�r 2,1 Mio Euro kaufen. Das Raumangebot ist gr��er 
als gesetzlich erforderlich, um f�r Jugendfeuerwehr und sp�tere Er-
fordernisse Platz zu haben. Das Feuerwehrfahrzeug des Flugparks 
kann von der freiwilligen Feuerwehr genutzt werden.
- In der Gemeinde gibt es 10 m�gliche Ausbaugebiete f�r das 
Breitbandinternet der EWE, 5 davon in Ahlhorn, wo die Nachfrage 
sehr gering ist.
- ExxonMobil investiert z.Z. einen hohen Betrag in ein neues Kraft-
werk in der Erdgasaufbereitungsanlage.
- Der Haushalt der Gemeinde wies in 2012 wegen der hohen Ge-
werbesteuereinnahmen (10,3 Mio) einen �berschuss auf. F�r 2013 
wird zwar mit einem Fehlbetrag gerechnet, aber es m�ssen keine 
Kredite aufgenommen werden. In 2013 sind �ber 5 Mio Euro f�r 
Investitionen geplant.
- Herr Bigalke rief alle B�rger auf, an der B�rgermeisterwahl teilzu-
nehmen.
Die drei Kandidaten fÄr die BÄrgermeisterwahl am 7.4.13 beka-
men jeder 7 Minuten Zeit, sich vorzustellen:
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Ludger Blickschlag (47 Jahre, parteilos, CDU/FDP-Kandidat),
Michael Kr�ger (56 Jahre, parteilos), 
Thorsten Schmidtke (48 Jahre, SPD-Kandidat)

Verschiedenes: - Zwei Fragen von Mitgliedern betrafen geplante 
Neubauten bzw. zus�tzliche Container der Firma Osterhus auf dem 
Flugparkgel�nde. Herr Bigalke best�tigte, dass die alten H-Blocks 
abgerissen und durch Neubauten f�r die Erntehelfer ersetzt werden 
sollen. W�hrend der Bauphase werden Container zur Unterbrin-
gung  der Bewohner  aufgestellt.  Der Gemeinde  ist nicht  bekannt, 
dass die Belegungszahlen insgesamt erh�ht werden sollen. Es 
geht nur um die Verbesserung der Wohnqualit�t. 
- Siegfried Dames rief alle anwesenden Nichtmitglieder dazu auf, 
die ausgelegten Mitgliedantr�ge auszuf�llen.

Siegfried Dames schloss die Versammlung gegen 21:25 Uhr.

AbschlieÅend zeigte Klaus Tschorr den von ihm gedrehten und 
bearbeiteten Film vom BÄrgerfest 2012, beginnend mit der Pla-
nung und Vorbereitung bis hin zum gro�en Festwochenende. Der 
Film wurde mit gro�er Begeisterung aufgenommen.

Jahresbericht 2012/2013
10.11.12 Laubsammelaktion: Von 9 - 12 Uhr standen auf dem 
Dorfplatz Katharinenstra�e und auf dem Busplatz der Graf-von-
Zeppelin-Schule Container bereit, in die Laub angeliefert werden 
konnte. Mitglieder des B�rgervereins betreuten diese Standorte

16.11.12 Wie jedes Jahr hat der B�rgerverein auch 2012 wieder 
die Gestecke fÄr den Volkstrauertag gebunden, die am 18.11. 
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durch Ahlhorner Sch�ler an den Kreuzen der gefallenen Soldaten 
auf dem Ahlhorner Ehrenfriedhof abgelegt wurden.

17.11.12 Arbeitseinsatz: Am Lemser Sand wurde eine Bank f�r
Spazierg�nger aufgestellt, die Begr��ungsschilder an den Ortsein-
fahrten wurden gereinigt und der Ehrenfriedhof wurde f�r den 
Volkstrauertag vorbereitet.

Arbeitseins�tze des B�rgervereins 2013

Dezember 2012 Der B�rgerverein beteilgte sich an der Weih-
nachtsbaum-Wunschaktion der Gemeinde, damit bed�rftigen 
Kindern einige W�nsche erf�llt werden konnten. (Auch 2013 wird 
der B�rgerverein wieder an der Aktion teilnehmen!)

20.1.13  19:00 Teilnahme einer Mannschaft des B�rgervereins am 
Freizeit-Sch�tzenpokal des Ahlhorner Sch�tzenvereins 

25. und 26.1.13 Teilnahme einer Mannschaft des B�rgervereins am 
Fu�ballortspokal-Turnier des Ahlhorner Sportvereins. Die Herren 
haben den 2. Platz belegt. Herzlichen Gl�ckwunsch!

9.2.13 Teilnahme einer Mannschaft des B�rgervereins am Bo�el-
wettkampf der Gemeinde in Hengstlage. Die Mannschaft des B�r-
gervereins hat den 9. Platz erzielt.

18.2.13 Gespr�chsrunde "Ahlhorner Belange" mit Ahlhorner Ver-
einen und Institutionen. 

12.3.13 Jahreshauptversammlung des B�rgervereins.
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15.6.13 Teilnahme einer Mannschaft des B�rgervereins am Eis-
stockschie�en der Vereine auf dem Dorfplatz.

23.6.13  Der B�rgerverein  hat am 23.6. mit seinem Festwagen am 
gro�en Festumzug anl��lich der Hundertjahrfeier in Haschenbrok 
teilgenommen.

1.9.13 Der B�rgerverein hat am 1.9. mit einem Festwagen am 
gro�en Festumzug anl�sslich der 200-Jahrfeier in Bissel teilge-
nommen.

6.9.13 Der B�rgerverein hat Herrn van de Klok herzlich zur Er�ff-
nung des Fahrrradladens in Ahlhorn gratuliert.

15.11.13 Der B�rgerverein hat wieder die Gestecke fÄr den Volks-
trauertag gebunden, die am 17.11. durch Ahlhorner Sch�ler an 
den Kreuzen der gefallenen Soldaten auf dem Ahlhorner Ehren-
friedhof abgelegt wurden.

23.11.12 Laubsammelaktion: Von 9 - 12 Uhr standen auf dem 
Dorfplatz Katharinenstra�e und auf dem Busplatz der Graf-von-
Zeppelin-Schule Container bereit, in die Laub angeliefert werden 
konnte. Mitglieder des B�rgervereins betreuen diese Standorte

******

�ber die Aktivit�ten des B�rgervereins Ahlhorn wird auch aktuell 
auf unserer Hompage  www.buergerverein-ahlhorn.de berichtet.
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Çnderungen beim Einzug der
MitgliederbeitrÉge

Sie haben sicherlich schon geh�rt, dass das Einzugsverfahren bei 
den deutschen und europ�ischen Banken zum 1.2.2014 auf den 
europ�ischen Standard SEPA umgestellt wird. 
Bisher haben wir die Mitgliederbeitr�ge nach dem traditionellen 
Lastschriftverfahren mit Einzugserm�chtigung eingezogen.
Anstelle dieses Verfahrens m�ssen wir ab dem 1.2.2014 das 
SEPA-Basis-Lastschriftverfahren einsetzen. 

Wenn Sie bereits Mitglied im BÄrgerverein sind dient die sei-
nerzeit von Ihnen erteilte Einzugserm�chtigung hierzu als entspre-
chendes Mandat.
Wir werden bei den Einz�gen folgende Parameter verwenden:
- unsere Vereins-Gl�ubiger-ID
- die Mandats-Referenz, die ihrer Mitgliedsnummer entspricht
- ihre IBAN-Nummer (ersetzt BLZ und Kontonummer) 

- die BIC ihrer Bank

Da diese Umstellung mit erheblicher Arbeit f�r den Verein und 
gewissen Risiken von Fehlbuchungen bei der ersten Durchf�hrung 
verbunden ist, hat der Vorstand des Vereins beschlossen, die 
Mitgliedsbeitr�ge f�r das Jahr 2014 bereits im Januar 2014 einzu-
ziehen. Denn dann k�nnen wir das noch mittels des altbew�hrten 
Einzugsverfahrens durchf�hren. Wundern Sie sich also bitte nicht, 
wenn der B�rgerverein in 2014 au�ergew�hnlich fr�h die Mitglie-
derbeitr�ge von Ihrem Konto abbucht.
Die ersten Einz�ge nach dem neuen SEPA-Verfahren werden wir 
dann erst im Laufe von 2014 bei neuen Mitgliedern durchf�hren.
Die erste regul�re Abbuchung aller Beitr�ge nach dem neuen Ver-
fahren wird am 1.4.2015 erfolgen.
Als bestehendes Mitglied des B�rgervereins m�ssen Sie nicht wie-
ter aktiv werden. Der Verein erledigt das.
Auf der Jahreshauptversammlung 2014 werden die Mitglieder in 
einem gesonderten Tagesordnungspunkt �ber diese Neuerungen 
informiert.

Wenn Sie  neues Mitglied  des BÄrgervereins  werden  wollen, 
m�ssen Sie ab 2014 f�r die Anmeldung im B�rgerverein leider das
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am Ende dieses Heftes angef�gte Anmeldungsformular und das 
neue SEPA-Lastschriftmandat ausf�llen und an den Verein senden 
bzw. einem Vorstandsmitglied geben. Eine kurze Einzugserm�chti-
gung reicht dann leider nicht mehr aus. Dass letzteres Formular 
jetzt so lang und kompliziert geworden ist, liegt ebenfalls am neuen 
europ�ischen Einzugsverfahren.

Traditionsgemeinschaft Fliegerhorst Ahlhorn e.V.
Mit dem kleinen Museum Äber die Geschichte des 

Fliegerhorstes, ein fester Bestandteil Ahlhorns!
Seit dem 18.09.2012 sind die Ausstellungsr�ume ge�ffnet und zei-
gen die Geschichte des Fliegerhorstes Ahlhorn mit Dokumenten 
und Exponaten unter dem Motto, "Die Vergangenheit fÄr die 
Zukunft erhalten"

Erhalten haben wir die Patenschaftsurkunde zwischen der Gemein-
de Gro�enkneten und dem damaligen Platzherrn, dem HTG 64.
So erreichten uns einige seltene Ausstellungsst�cke, wie z.B. ein 
Heckausleger des Hubschraubers Bell UH-1D, der von vielen An-
geh�rigen des ehemaligen HTG 64 signiert ist. Dieses Teil war zu-
letzt bei der Seestaffel in Hohn bei dem LTG 63 zu Hause.
Ebenfalls erreichte uns eine Laderaumt�r von der Bell, in feuerrot 
lackiert, mit den Buchstaben SAR. Eine Erinnerung an die Ret-
tungsflieger des HTG (Hubschrauber-Transportgeschwader), das 
�ber 20 Jahre bis zu seiner Aufl�sung 1993, in Ahlhorn stationiert 
war.
Neue Dokumente, darunter Zeitungsberichte aus den 30er Jahren, 
beschreiben das Leben w�hrend der Zeit der Marineluftschifffahrt 
und das Explosionsungl�ck am 05.01.1918. Sie werden f�r die 
Ausstellung vorbereitet und sind demn�chst im kleinen „Museum“ 
zu sehen.
Mittlerweile haben sich Gruppen und auch Vereine die Zeit genom-
men sich  in der Ausstellung umzusehen.  So war es eine Radwan-
dergruppe aus Verden,  genauso  wie  der  Seniorenbeirat  der Ge-
meinde Gro�enkneten oder die Altersabteilung der freiwilligen Feu-
erwehr aus Visbek, die hier zu Gast waren.
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Als Ahlhorns bekanntester Flieger wurde Herbert Gaidies f�r das 
Fliegermagazin „Flugzeug classic“ in unseren R�umen �ber sein 
Fliegerleben interviewt. 

Ganz besonders m�chte ich den Wunsch eines ehemaligen Piloten 
des HTG erw�hnen, der im Pflegezentrum in Emden liegt, diese Er-
innerungsst�tte zu besuchen, da auch von ihm Erinnerungsst�cke 
ausgestellt sind. F�r ihn war es ein ganz besonderer Tag der Be-
gegnung und der Erinnerung mit den ehemaligen Kameraden des 
HTG 64.

Besucht haben wir mit ehemaligen Angeh�rigen des Fliegerhorstes 
die  milit�rhistorische Ausstellung des JG 71 in Wittmund,  auch um
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gleichzeitig noch Informationen  �ber deren Zeit in Ahlhorn (Aufstel-
lung des Jagdgeschwaders in Ahlhorn 1959 bis zur Verlegung  
nach Wittmund 1962) zu erhalten.
Ebenfalls wurde die Ausstellung „Marineluftfahrt“ im Marinemuse-
um in Wilhelmshaven besucht.

Auch im neuen Jahr m�chten wir an der geschichtlichen Darstel-
lung des Fliegerhorstes Ahlhorn weiter arbeiten, denn das Ereignis 
des 100-j�hrigen Bestehens r�ckt immer n�her!

Der Vorstand der Traditionsgemeinschaft „Fliegerhorst Ahlhorn e.V. 
w�nscht allen Ahlhorner Mitb�rgern, den Sponsoren und Mitglie-
dern  ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten 
Rutsch in das Jahr 2014.
Auch 2014 sind sie herzlich willkommen in unserer geschichtlichen 
Ausstellung �ber die nun fast 100-j�hrige Geschichte des Flieger-
horstes in den R�umen neben dem Gasthof „Altes Posthaus“ an 
der Cloppenburger Str. 2. Ge�ffnet haben wir jeden Sonntag von 
12 bis 17 Uhr und auf Anmeldung unter folgenden Telefonnum-
mern: Peter Pasternak  0441-204196,

Hermann Wilke 04435-2686 oder
Armin Syfus 04435-9717029

Peter Pasternak
(1. Vorsitzender)

Russlanddeutsche SpÉtaussiedler in Ahlhorn
4. und letzter Teil

Vorbemerkung
Auch nach der Vertreibung der Deutschen aus den ehemaligen 
Ostgebieten nach dem 2. Weltkrieg kamen Deutsche aus diesen 
Gebieten und vor allem aus osteurop�ischen L�ndern mit ehemals 
deutschen Bev�lkerungsanteilen in die Bundesrepublik. Bis etwa 
1990 bezeichnete man diese als Aussiedler. F�r die Deutschen aus
der Sowjetunion oder deren Nachfolgestaaten pr�gte sich der Be-
griff Sp�taussiedler. Im vierten und letzten Teil dieses Beitrages ha-
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be ich allerdings durchg�ngig die Bezeichnung Aussiedler verwen-
det, denn im Sprachgebrauch der Bev�lkerung hat sich der Begriff 
Aussiedler verfestigt, auch wenn tats�chlich Sp�taussiedler ge-
meint sind. 

Die Entwicklung bis zur Aussiedlung
Die Zwangsarbeit in festgelegten Sondersiedlungen war f�r die 
Deutschen im Jahre 1956 aufgehoben worden und bedeutete eine 
erste Verbesserung ihrer Lage. Aber die Ereignisse des 2. Weltkrie-
ges warfen noch immer einen langen Schatten auf ihre Existenz. 
Ihre alten Rechte waren in keiner Weise wiederhergestellt worden 
und in der Bev�lkerung und vor allem bei den Beh�rden galten sie 
nicht als gleichberechtigt.

Zwischen 1956 und 1990 unternahmen sie mehrere Versuche, ihre 
Situation zu verbessern. Diese reichten vom Bem�hen um eine po-
litische und rechtliche Rehabilitierung bis zur Forderung nach Wie-
derherstellung der ehemals selbst�ndigen Gebiete, vor allem der 
Wolgarepublik. Zwar erkl�rte der Oberste Sowjet im Jahre 1989 die 
Deportation der Kriegsjahre f�r gesetzwidrig und verbrecherisch, 
konkrete Auswirkungen dieses Beschlusses f�r die Deutschen blie-
ben aber aus, weil nationalrussische Kr�fte vehement gegen die 
Wiederherstellung der Rechte der deutschen Bev�lkerung protes-
tierten. Die daraus resultierende hinhaltende bis ablehnende Hal-
tung der sowjetischen Regierung f�hrte bei vielen Russland-
deutschen schlie�lich zur Resignation. Nur in einer Ausreise nach 
Deutschland sahen sie jetzt noch einen Ausweg aus ihrer schwie-
rigen Lage.

Im Jahre 1991 zerfiel die Sowjetunion und es entstanden auf deren 
Staatsgebiet eine Reihe von selbst�ndigen Staaten. Dies l�ste, be-
sonders in den mittelasiatischen Staaten, eine starke Bev�lke-
rungswanderung aus, hervorgerufen durch eine R�ckbesinnung auf 
nationale Werte und den Wunsch der Menschen, in dem Land zu 
leben, in dem man sich v�lkisch, kulturell oder religi�s beheimatet 
f�hlte. Kasachstan einschlie�lich der im Norden gelegenen Stadt 
Omsk war bis dahin des Gebiet mit dem prozentual h�chsten Be-
v�lkerungsanteil  an  Deutschen  innerhalb  der   Sowjetunion.   Ein 
Gro�teil der heute in Ahlhorn lebenden Aussiedler kommt aus 
dieser  Region.  In  der  neu  gegr�ndeten  Republik  Kasachstan  -
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Omsk geh�rt nach der neuen Grenzfestlegung nicht mehr zu 
Kasachstan, sondern zu Russland - verfolgte die Regierung von 
Anbeginn an eine ausgesprochen nationalbetonte Politik. Sie f�r-
derte aktiv die R�ckkehr von Kasachen, die zu Zeiten der Sowjet-
union in benachbarten Regionen gelebt hatten und f�hrte Kasa-
chisch als Staatssprache ein. Kasachen wurden in allen Lebens-
bereichen gegen�ber den anderen im Land lebenden Nationalit�-
ten ungeniert bevorzugt, auch bei der Besetzung von Stellen in 
Politik
und Wirtschaft und oft ungeachtet ihrer Bef�higung. Zus�tzlich zu 
den vorher schon dargestellten Benachteiligungen kam f�r die 
Deutschen jetzt ein erheblicher Verdr�ngungsdruck. Bei vielen von 
ihnen f�hrte diese Situation zu der Erkenntnis, in diesem Land, das 
viele Jahrzehnte ihre Heimat  gewesen war,  keine Zukunft mehr zu 
haben. Ihr Ziel war jetzt die Ausreise nach Deutschland.

Die Ausreise
Schon lange vor dem Zerfall der Sowjetunion haben kleinere Grup-
pen von Deutschen versucht, eine Ausreisegenehmigung in die 
Bundesrepublik zu bekommen. Sie wurde aber nur in wenigen F�l-
len erteilt. Schon die Antragstellung war mit einem Risiko verbun-
den, denn nicht selten reagierte der Staat mit Lohnk�rzung, Entlas-
sung, Geldstrafe oder sogar Haft auf den Wunsch der Menschen, 
das Paradies der Arbeiter und Bauern zu verlassen. Erst mit dem 
Amtsantritt des Generalsekret�rs der KPDSU M. Gorbatschow im 
Jahr 1985, der ein paar Jahre sp�ter auch die deutsche Wieder-
vereinigung ma�geblich erm�glichte, begann eine grundlegende 
Liberalisierung der Ausreisepolitik. Seit den sp�ten achtziger Jah-
ren setzte dann ein regelrechter Aussiedlerstrom ein. Allein 
zwischen 1990 und 2000 sind etwa 1,7 Millionen Deutsche aus der 
Sowjetunion oder deren Nachfolgestaaten in die Bundesrepublik 
ausgesiedelt. Die Zuwanderungszahlen erreichten im Jahre 1994 
ihren Jahresh�chststand und gingen dann gleichm��ig zur�ck. Bis 
zum Juni 2013 sind rund 2,5 Millionen russlanddeutsche Aussiedler 
in die Bundesrepublik gekommen.
Umfangreiche Befragungen nach den Aussiedlungsgr�nden haben 
ergeben, dass dabei die massive Diskriminierung als Deutsche am 
h�ufigsten genannt wurde. Angesichts der beschriebenen Entwick-
lung seit dem Beginn des zweiten Weltkrieges ist das glaubhaft.
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Die Aussiedler sind somit als Vertriebene zu betrachten und recht-
lich den Heimatvertriebenen aus den deutschen Ostgebieten 
gleichgestellt.

Das Aufnahmeverfahren
Die Aufnahme von Aussiedlern in der Bundesrepublik erfolgt nach 
den Vorgaben des Bundesvertriebenen- und Fl�chtlingsgesetzes.
Grundlegende Voraussetzung f�r eine Aufnahme ist die deutsche 
Volkszugeh�rigkeit, die sich als Bekenntnis zum deutschen Volks-
tum (Abstammung, Sprache, Erziehung, Kultur) �u�ert. An dieser 
Stelle sei noch einmal auf das Kriterium Sprache eingegangen, 
denn die mangelhafte oder fehlende Kenntnis der Sprache wurde 
ja h�ufig zum Stein des Ansto�es in der einheimischen Bev�lke-
rung.  Auf den  gewaltigen Substanzverlust  an  deutscher Sprache 
bei den Russlanddeutschen, verursacht durch die Diskriminierung 
des Deutschen und die nach der Zerschlagung der traditionellen 
Siedlungen erfolgte Durchmischung mit der russischen Bev�lke-
rung habe ich im 3. Teil dieses Beitrages bereits hingewiesen. Sie 
hatte unter anderem eine deutlich h�ufigere Eheschlie�ung von 
deutsch- und russischst�mmigen Partnern zur Folge, wobei erstere 
die deutsche Sprache in der Regel gut beherrschten, letztere aber 
h�ufig nur wenig oder gar nicht. Das Vertriebenengesetz schlie�t 
die russischen Ehepartner nat�rlich nicht von der Aufnahme aus, 
denn das h�tte zur Folge gehabt, dass eine gro�e Zahl von Fami-
lien auseinander gerissen worden w�re.

Die enorme Zahl der Zuwanderer stellte Bund, L�nder und vor al-
lem Kommunen vor zum Teil unl�sbare Probleme und es wurde 
schnell klar, dass eine Steuerung n�tig war. Bis 1990 wurde erst 
nach erfolgter Einreise der Aufnahmeantrag in den Durchgangs-
lagern gepr�ft und dar�ber entschieden. Angesichts der Zuwande-
rerzahlern erwies sich dieses Verfahren schnell als nicht praktika-
bel. Seit 1990 muss der Antrag auf Anerkennung als Aussiedler im 
Herkunftsland gestellt werden. Er wird dort von deutschen Stellen 
gepr�ft und entschieden. Das kann durchaus mehrere Jahre dau-
ern. Die Ablehnungsquote ist mittlerweile hoch, da viele Antrag-
steller  eine oder mehrere  der geforderten Voraussetzungen  nicht 
erf�llen. Um die aufnehmenden Kommunen nicht v�llig zu �berfor-
dern  wurde ab dem Jahr 1992 eine  j�hrliche Zuwanderungsquote
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festgelegt. Weil die Sprachkenntnisse der Aussiedler in den 90er-
Jahren immer schlechter wurden und dies zu wachsenden Integra-
tionsproblemen f�hrte, ist seit 1996 ein Sprachtest Bestandteil des 
Aufnahmeverfahrens. Er muss ebenfalls im Herkunftsland abgelegt 
werden und kann bei Nichtbestehen nicht wiederholt werden. Bei 
besonders alten Menschen gilt eine H�rtefallregelung. Seit Einf�h-
rung der genannten Steuerungsma�nahmen ist die Zahl der 
Aussiedler nach Deutschland deutlich gesunken.

Nach erfolgter Anerkennung als Aussiedler werden sie zun�chst in 
Grenzdurchgangslagern wie Friedland oder Bramsche aufgenom-
men und dort registriert. Mit ihrer Registrierung sind sie, ihre Kinder 
und auch ihre nichtdeutschen Ehepartner Deutsche im Sinne des 
Grundgesetzes.
Die Verteilung auf die Bundesl�nder erfolgt seit 1992 nach einem 
Schl�ssel, der sich an der Bev�lkerungsdichte des Landes orien-
tiert. Nur wenn die dadurch festgelegte Quote noch nicht ausges-
ch�pft ist, kann dem Wunsch nach einem bestimmten Bundesland 
entsprochen werden.
Die Bundesl�nder verteilen die Menschen ebenfalls nach einem 
festgelegten Schl�ssel auf die Kommunen. Als weitere Steuerungs-
ma�nahme wurde im Jahre 1996 die Bindung der finanziellen und 
sonstigen Eingliederungshilfen an den Wohnort festgelegt. Das ist 
bedeutsam, denn nur an ihrem Wohnort bzw. in der betreffenden 
Gemeinde k�nnen diese Hilfen beantragt und gew�hrt werden.

Die Eingliederung
Ziel aller Eingliederungsma�nahmen und -hilfen war es, den Zu-
wanderern in m�glichst kurzer Zeit in allen Lebensbereichen eine 
chancengleiche Teilhabe im Vergleich zur einheimischen Bev�lke-
rung zu gew�hrleisten. Diesem Ziel diente ein ganzes B�ndel von 
finanziellen und anderen Hilfen. Im Verlauf der Jahre sind alle diese 
Hilfen nach und nach zur�ckgefahren worden. Alle Eingliederungs-
ma�nahmen im Detail darzustellen w�rde den Umfang dieses Bei-
trages sprengen, aber die wichtigsten sollen angesprochen wer-
den, ohne Anspruch auf Vollst�ndigkeit oder eine umfassende Dar-
stellung.  Die Eingliederungshilfe wurde  f�r sechs Monate  ab Ein-
reisedatum gezahlt, orientierte sich am Sozialhilfesatz und sollte 
den Lebensunterhalt  in dieser Zeit sichern.  Schon w�hrend dieser
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Zeit war die Teilnahme an sechsmonatigen Sprachf�rderungsma�-
nahmen m�glich. Es wurden weiterhin Beihilfen zur beruflichen 
Aus- und Fortbildung gew�hrt, um die Aussiedler m�glichst schnell 
beruflich einzugliedern. Speziell f�r jugendliche Aussiedler und 
junge Erwachsene gab es F�rderungsma�nahmen um einen 
Schulabschluss oder einen beruflichen Einstieg zu erm�glichen. 
Auch f�r die berufliche Eingliederung von Akademikern standen 
F�rderhilfen bis zu einer Dauer von drei�ig Monaten bereit.
Weiterhin wurden erhebliche Mittel f�r die Integrationsarbeit bereit-
gestellt, die nicht von staatlichen Stellen geleistet wurde, sondern 
von Wohlfahrtsverb�nden, Vertriebenenverb�nden, Kirchen und 
Vereinen, besonders den Sportvereinen. �ltere Aussiedler, die vor 
dem 1.4.1956  bzw.  1.1.1946  geboren wurden,  erhielten als Aus-
gleich f�r ihre Zwangsarbeit eine einmalige Zahlung in H�he von 
4000 bzw. 6000 DM. Alle erw�hnten Eingliederungshilfen hatten 
einen zeitweiligen Charakter und haben sich infolge des fast zum 
Stillstand gekommenen Zuzugs weitgehend erledigt. Dauerhafter 
sind die staatlichen Leistungen f�r Krankenversicherung und 
Rente. Auch auf diesem Gebiet sind die Leistungen reduziert 
worden. Heute betr�gt der Rentenanspruch eines Aussiedlers, der 
nicht mehr durch eine Berufst�tigkeit in Deutschland eigene Ren-
tenanspr�che erworben hat, nur rund 60 % von dem eines ein-
heimischen Rentners mit vergleichbarem beruflichen Werdegang.

Alles in allem kann festgestellt werden, dass die Steuerzahler in 
Deutschland enorme Finanzmittel f�r die erw�hnten Eingliede-
rungsma�nahmen und -hilfen aufzubringen hatten. Eine echte 
Alternative dazu gab es allerdings nicht.

Integration
Aus den Anfangsjahren der Aussiedlerzuwanderung liegen f�r die 
Gemeinde und den Ort Ahlhorn keine aussagekr�ftigen Zahlen vor. 
Eine Statistik des Landkreises gibt lediglich wieder, dass von 1989 
bis 1992 863 Aussiedler in den Landkreis Oldenburg gezogen sind. 
F�r den Zeitraum vom 1.1.1993 bis 30.4.2003 gibt es genauere 
Zahlen. In diesem Zeitraum sind 353  Aussiedler in die Gemeinde 
Gro�enkneten gekommen.  Aller Erfahrung nach  kann man  davon 
ausgehen, dass sie bis auf wenige Ausnahmen in Ahlhorn aufge-
nommen wurden. Zusammen mit den in den Jahren zuvor Gekom-
menen - in Presseberichten vom Dezember 1988 ist von 13 Famili-
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en die Rede - d�rfte die Gesamtzahl deutlich �ber vierhundert 
liegen. Die Einwohnerstatistik von Ahlhorn weist im Jahre 1993 
5266 B�rger auf, 2003 waren es 5795. Allein die genannten Zahlen 
vermitteln einen Eindruck von der Dimension der zu leistenden 
Integrationsarbeit.

Wenn man heute, im Jahre 2013, die Integration der russland-
deutschen Aussiedler in die deutsche Gesellschaft beurteilt, kann 
man feststellen, dass sie insgesamt gesehen gelungen ist. Aber sie 
hat l�nger gedauert als bei den Heimatvertriebenen der Nach-
kriegszeit und es ergibt sich auch heute noch kein einheitliches 
Bild. Der Grund daf�r liegt sicherlich zum Teil in der sehr unter-
schiedlichen  Ausgangslage  der  Aussiedler  bei  ihrer  Ankunft  in 
Deutschland. Ihre Bandbreite reichte von Deutschen, die trotz 
schwierigster Bedingungen immer versucht hatten, Sprache, Reli-
gion und Kultur ihrer Vorfahren zu bewahren bis zu russischst�m-
migen Menschen, die in der vielf�ltig andersgearteten russischen 
Kultur und Tradition verwurzelt waren. Die unterschiedliche Beherr-
schung der deutschen Sprache ist nur ein Beleg daf�r. Sie hat die 
gesellschaftliche und berufliche Integration von Teilen der Aus-
siedler anfangs stark behindert. Heute haben sich ihre Sprach-
kenntnisse wesentlich verbessert. Dieser Feststellung steht auch 
nicht die Tatsache entgegen, dass Russisch in vielen Familien aus 
Gr�nden einer leichteren Kommunikation, vor allem mit der �lteren 
Generation, immer noch �bliche Unterhaltungssprache ist. Keine 
Sprachprobleme gibt es nat�rlich mehr bei den J�ngeren, die 
schon durchg�ngig die Schule in Deutschland absolviert haben. 
Die Rolle der Schulen bei der sprachlichen Integration der Zuwan-
derer kann nicht hoch genug eingesch�tzt werden. Anders als bei 
den Erwachsenen gab es f�r schulpflichtige Aussiedler keine 
Sprachkurse, die ihnen den Einstieg in die Schule h�tten erleich-
tern k�nnen. Sie wurden sofort, gem�� ihrem Alter, in deutsche 
Schulklassen eingeschult. Lehrkr�fte und Sch�ler mussten mit 
dieser Situation zurechtkommen, und sie war f�r beide Seiten oft
sehr frustrierend. Insgesamt gesehen d�rfte sich das Problem der 
Sprache mit zunehmender Zeitdauer von selbst erledigen.
Die Aussiedler kamen aus totalit�ren Staaten mit einer ganz ande-
ren politischen Kultur und einer v�llig anderen Erfahrung von 
Funktion und Arbeitsweise  von Beh�rden, Schulen und Ordnungs-
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organen wie z.B. der Polizei. Ein aus Erfahrung erworbenes und 
mitgebrachtes Mi�trauen gegen�ber allem Amtlichen ist heute 
sicherlich weitgehend �berwunden. Sich in den M�glichkeiten aber 
auch Grenzen der neuen Freiheit angemessen zu bewegen, be-
reitete anfangs einigen der Aussiedler Schwierigkeiten. In den 
Schulen ihres Herkunftslandes waren die Sch�ler eine starke 
Lenkung und klare Ansagen gewohnt gewesen. Sie hatten ver-
innerlicht, wie man was zu lernen hat, was richtig oder falsch ist, 
was man darf oder nicht darf und was passiert, wenn man sich 
nicht an diese eng gesteckten Vorgaben h�lt. Der Wechsel in die 
deutsche Schule mit ihrer gr��eren Freiheit und Eigenverantwor-
tung verursachte einen gewissen Kulturschock bei den Kindern  
und  zun�chst  eine durch Verunsicherung gepr�gte Zur�ckhaltung. 
Sch�ler und Eltern empfanden die deutsche Schule und ihre Leh-
rer als zu lasch und zu wenig zielgerichtet. M�dchen bew�ltigten 
den erforderlichen Umstellungsprozess im allgemeinen schneller 
als Jungen, die dabei zudem oft durch ein in unserer Gesellschaft 
weitgehend �berwundenes Rollenverst�ndnis von Mann und Frau 
behindert wurden. Disziplinlosigkeit und Macho-Gehabe, vor allem 
gegen�ber weiblichen Lehrkr�ften, waren nicht selten die Folge.
Die Verh�ltnisse haben sich deutlich verbessert, aber Vorpr�gun-
gen dieser Art nachhaltig zu �ndern dauert lange und daher sind 
die sich daraus ergebenden Probleme auch noch endg�ltig als 
�berwunden anzusehen. Das trifft auch auf das Verh�ltnis mancher 
Jugendlicher und junger Erwachsener zu Justiz und Polizei zu. In 
ihrem Herkunftsland hatten sie diese Ordnungsorgane als sehr 
entschieden und manchmal auch brutal handelnd erlebt. Die erheb-
lich liberalen Gesetze und die Praxis ihrer Durchsetzung in der 
Bundesrepublik wurden nicht als positiv wahrgenommen, sondern 
als Ausdruck einer Schw�che des Staates. Dementsprechend 
hatten Gesetze einen mehr oder weniger unverbindlichen Charak-
ter. Diese Einstellung hatte anfangs, im Vergleich zu einheimischen 
Altersgruppen, eine h�here Kriminalit�tsrate zur Folge. Generell 
war bei ihnen auch eine erh�hte Tendenz festzustellen, Konflikte 
durch Gewaltanwendung zu l�sen. Es geh�rt leider auch zur Wahr-
heit  festzustellen,  dass  eine kleine Minderheit  von  ihnen  in  die 
organisierte Kriminalit�t verwickelt ist. Deren Strukturen wurden 
teilweise schon aus den Herkunftsl�ndern mitgebracht.
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Ausbildung und berufliche Qualifikation der Aussiedler passten bei 
ihrer Ankunft nur selten mit den Anforderungen unserer Berufswelt 
�berein. Aber sie erwiesen sich schnell als besonders flei�ige und 
vor allem flexible Arbeitskr�fte, die auch bereit waren, T�tigkeiten 
unter ihrer mitgebrachten Ausbildung und Berufserfahrung anzu-
nehmen. Die anf�nglich naturgem�� hohe Arbeitslosigkeit redu-
zierte sich bei ihnen daher schneller als bei anderen Minderheiten 
mit Migrationshintergrund und ist heute kein gravierendes Problem 
mehr. Staatlich gef�rderte Ma�nahmen zur beruflichen Eingliede-
rung haben dazu beigetragen.

Der Zusammenhalt der Aussiedler allgemein,  besonders  aber  in-
nerhalb von Familie und Verwandtschaft, resultiert aus ihrer Ge-
schichte und war im Herkunftsland von existentieller Bedeutung. 
Nach der �bersiedlung in die Bundesrepublik blieb dieser Zusam-
menhalt weitgehend bestehen und verbl�ffte die hiesige Bev�lke-
rung, denn in der bundesdeutschen Gesellschaft ist ein solches 
Zusammenstehen mittlerweile nicht mehr so selbstverst�ndlich. Im 
Hinblick auf die Integration hatte das unterschiedliche Auswirkun-
gen. Das Bestreben, mit Verwandten und anderen Aussiedlern in 
r�umlicher N�he zu leben hat, manchmal beg�nstigt durch die 
anfangs schwierige Unterbringungssituation, in manchen Orten und 
Ortsteilen zu einer Ballung und sogar Ghettobildung gef�hrt. In sol-
chen Gebieten entf�llt der Zwang, sich zu integrieren und schnell 
an die neuen Lebensumst�nde anzupassen weitgehend, denn man 
ist ja unter sich. Der Druck, die f�r eine Integration unerl�ssliche 
deutsche Sprache zu lernen, ist kaum gegeben und Kontakte zur 
einheimischen Bev�lkerung ergeben sich nur wenig. Seit mehr als 
einem Jahrzehnt entspannt sich die Situation aber, denn immer 
mehr Aussiedler bauen sich ein eigenes Haus. Hierbei zeigt sich 
die positive Seite ihres starken Zusammenhalts. Mancher einheimi-
sche Bauherr d�rfte mit Verwunderung und vielleicht auch mit einer 
Portion Neid die Vielzahl der auf diesen Baustellen gleichzeitg t�ti-
gen Handwerker und Helfer beobachtet haben, die den Bauherrn 
tatkr�ftig unterst�tzten. Ihre kostenlose Hilfe spart enorm viel Geld 
und d�rfte manches Bauvorhaben �berhaupt erst erm�glicht ha-
ben.
Schwierig zu integrieren sind Angeh�rige religi�ser Minderheiten 
mit einer sehr traditionellen strenggl�ubigen Ausrichtung. Sie ste-
hen dem Lebensstil  in der Bundesrepublik skeptisch bis ablehnend 
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gegen�ber, weil er nach ihrer �berzeugung in vielerlei Hinsicht im 
Widerspruch steht zu den Anforderungen an ein religi�ses Leben. 
Ihren Mitgliedern machen sie recht rigorose Vorschriften, was die 
Lebensf�hrung, die Praxis der Religionsaus�bung, Abgaben an die 
Kirche, Medienkonsum, die Rollenverteilung von Mann und Frau 
oder die Partnerwahl betrifft, bis hin zu Kleidungsvorschriften f�r 
M�dchen und Frauen. In der isolierten Enklavesituation in der ehe-
maligen Sowjetunion mag das praktikabel gewesen sein. Ob diese 
Selbstisolierung aber auf Dauer auch in Deutschland durchzuhalten 
ist, erscheint zumindest fraglich und muss die Zukunft erweisen.

Schlussbetrachtung
Alle Aspekte der Aussiedlerintegration einbeziehend, gibt es zwar 
noch keinen Grund, sich zufrieden zur�ckzulehnen, aber der jetzt 
erreichte Stand ist f�r mich, nach der Aufbauleistung der Nach-
kriegsjahre, der Eingliederung von Millionen Heimatvertriebener 
und der deutschen Wiedervereinigung eine weitere historische 
Leistung der Deutschen seit dem Jahre 1945. 

Willi Flerlage

Die Ahlhorner Burg Lethe
Unser Vereinsmitglied Gerd Gerdes hat der Redaktion einen inter-
essanten, uralten Zeitungsartikel von Hans Troschel zukommen 
lassen, in dem dieser viele Details zur Burg Lethe berichtet.
Troschels Artikel war im Dezember 1970 auf 10 Seiten in „Volkstum 
und Landschaft – Heimatbl�tter der M�nsterl�ndischen Tageszei-
tung“ erschienen. Der Verfasser Hans Troschel hat einige Jahre auf 
der Burginsel gewohnt und dort zahlreiche Grabungen vorgenom-
men.
In gek�rzter Form werden hier die wichtigsten Inhalte wiedergege-
ben, so wie sich die Sachlage vor 43 Jahren darstellte:

Die Lethe,  die  die  Burginsel  umflie�t,  entspringt  in  der  Garther 
Heide und m�ndet bei Oldenburg in die Hunte. Ihr Wasserreichtum 
war die Grundlage f�r die Schaffung der Ahlhorner Fischteiche. 
Zwei M�hlen wurden in Ahlhorns Umgebung von der Lethe ange-
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trieben: die heute noch existierende M�hle an Gut Lethe und die 
fr�her am Dianaweg liegende Feldm�hle, die komplett abgerissen 
wurde. Fr�her war die Lethe Grenzfluss zwischen dem Oldenburgi-
schen und dem M�nsterland, heute flie�t sie friedlich durch zwei 
Landkreise. 

Im M�hlenteich der Lether M�hle befindet sich eine fast quadra-
tische Insel, auf der einmal eine Burg gestanden hat. Sie war nach 
der Eroberung Cloppenburgs 1393 von Otto von Dorgelo gebaut 
worden, dem ersten m�nsterl�ndischen Drosten im Amt Cloppen-
burg. Sie sollte seine L�ndereien vor den Grafen von Oldenburg 
sch�tzen und diente auch als Zoll- und Wachburg am alten Han-
delsweg von Bremen nach Holland.
Die Dorgelos lebten in der Burg bis 1654, als das Geschlecht er-
losch. Die letzten, die auf Burg Lethe lebten, war die Familie von 
der Decken (1736 – 1827). Zu der Zeit gab es ein zweigeschossi-
ges Wohnhaus, eine Kapelle und Stallgeb�ude.
Die alte Burg samt Kapelle wurde 1832 vom Freiherrn von L�tzow 
abgerissen.
1928 bildeten die Ruinen auf der vom Burggraben umgebenen 
Insel ein romatisches Pl�tzchen. Auch 1942 werden die Ruinen 
noch erw�hnt. 1951 sollen sie restlos verschwunden gewesen sein.
Alte Ahlhorner erinnerten sich in den 60er Jahren noch, „dat up de 
Insel grote Steinbrocken verschl�chtert ligget un dat Schaope da-
rup gr�sten“.

Die Burginsel im Lether M�hlenteich heute

Das die Burg restlos  verschwunden  sei,  war  nat�rlich nicht ganz 
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richtig. Zuerst sind da noch die gro�en Steinbrocken, die das Ufer 
der Insel s�umen. Sie sind Reste des alten Burgfundamentes, das 
in seiner Gesamtheit noch vorhanden ist. 
Im inneren des Burgareals brachten sorgf�ltige Grabungen Hausrat 
der vergangenen Jahrhunderte ans Tageslicht: Keramik, Steinzeug, 
Fayence, Chinaporzellan und Glas. Vor allem keramische Dreibein-
gef��e (Grapen) wurden gefunden, aber auch T�pfe, Tiegel, Pfan-
nen und St�vkes.
Aus Glas gab es Flaschen und Pokale. Weiter fanden sich aus Me-
tall, M�nzen, Messer, Gabeln, Zinnl�ffel, Lichtscheren und Kupfer-
gef��e. Besonders erw�hnenswert waren Teile eiserner Ofenplat-
ten mit der Darstellung der Weihnachtsgeschichte, um 1560 vom 
Harzer Meister Ronnung hergestellt.
Selbst die unscheinbarste Scherbe kann evtl. f�r eine Datierung der 
Funde wichtig sein, und in ihrer Gesamtheit erz�hlen die Funde 
vom Aufbl�hen der Kultur im 15. Jahrhundert, und davon, wie das 
Wohnen behaglich und das Dasein veredelt wurde. 

Die gro�en Ereignisse der Renaissance und damit der Zugang zu 
Wissenschaft, Kunst und Literatur hatten starken Einfluss auf die 
Lebensweise des feudalen B�rgertums, sorgte aber weiter f�r die 
Unterdr�ckung des ungebildeten Volkes. 
H. Troschel beschreibt nun fast eine ganze Seite lang Leben und 
Welt der Renaissance ohne jeden Bezug auf Burg Lethe. Auch die 
Bewohner der Burg Lethe haben das Auf und Ab ihrer Zeit zu 
sp�ren bekommen, und diese Historie kann auch auf Burg Lethe 
durch arch�ologische Funde bezeugt werden.

Die aus den Abfallgruben oder tiefem Uferschlamm der Insel Lethe 
geborgenen Scherben sind vor allem Irdenwaren, Steinzeug, 
Fayence und Chinaporzellan. Zahlreich sind die vom Herd ge-
schw�rzten Dreibeinkocht�pfe, sog. Grapen, Bratpfannen und 
Schmortigel. Kleine Grapen waren oft mit Schmuckformen ver-
sehen, die man als „laufender Hund“ bezeichnet. Bemerkenswert 
ist die Vielfalt der Lether Keramik; neben den klassischen T�pfen, 
N�pfen, Sch�sseln und Schalen gibt es einige eigent�mlich ge-
formte Gef��e, deren Bedeutung noch nicht gekl�rt ist.
Bei den meisten Gef��en kann an Hand ihrer Machart, Farbe, 
Schmuckdekor  oder  Art  des Tons  etc.  die  Herkunftsregion  be-
stimmt werden.  In Burg Lethe  verwendete Keramik kam aus Wan-
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fried, Wildeshausen, Bornhorst, Dwoberg, Kellinghusen und Bre-
men. Steinzeug stammte aus Siegburg, dem Westerwald und aus 
Duingen. Es gab auch schwarzgraue Keramik aus J�tland.

In der ehemaligen K�che der Burg befand sich ein aus Backsteinen 
und Granitbl�cken gemauerter, senkrechter Schacht, der als Abfall-
grube diente. Hier fand H. Troschel Topfscherben, Geschirr, 
Glasteile, Tabakpfeifen, Knochen und anderen Abfall. Von diesem 
Schacht f�hrte ein Tunnel in einer Tiefe von 1,5 m zum Teich, so 
dass der Abfall im Wasser versank. Direkt neben der Abfallgrube 
lag das Fleet, und hier, rings um die Feuerstelle, war der Boden 
rautenf�rmig mit Backsteinen gepflastert.

In der schon erw�hnten Abfallgrube fand Troschel auch einige 
tiefstichverzierte Scherben aus der Trichterbecherzeit, d.h. aus der 
Jungsteinzeit, als bei uns die Gro�steingr�ber gebaut wurden. Es 
ist m�glich, dass die Erbauer der Burg sie beim Besorgen von 
Granitbl�cken aus Gro�steingr�bern dort fanden und als kuriose 
Schauobjekte aufbewahrten. Troschel lie� die Scherben von Fach-
leuten untersuchen, und einer von ihnen schloss nicht aus, dass an 
der Lethe in der N�he der Burginsel ein Gro�steingrab gestanden 
haben k�nnte.  

Insgesamt fanden sich auf der Insel zahlreiche Sorten von Back-
steinen und Dachziegeln. Es gab relativ kleine Ziegel, aber auch 
die dicken, gro�en Ziegelsteine im mittelalterlichen Klosterformat. 
H. Trochel geht davon aus, dass alle Ziegel in der N�he der Burg 
aus Lether Ton gebrannt worden sind. An der Lethe war eine sehr 
gute Tonqualit�t zu finden, und zahlreiche Ziegel wiesen Tritt-
f�hrten von Wildtieren auf, die �ber die noch weichen Ziegel-
rohlinge hinweggelaufen sind. Dazu z�hlten W�lfe, F�chse, Katzen, 
Fischotter und andere Tiere.
Alles, was f�r den Bau der Burg n�tig war, konnte vor Ort in ausrei-
chender Menge gefunden werden: Ton und Wasser f�r die Ziegel, 
gro�e und kleine Feldsteine und Holz.

Die Burg stand auf einer k�nstlichen Insel, d.h. um ein St�ck Land 
herum  wurde  ein  neuer Arm  der Lethe  herumgegraben,  so dass
eine Insel entstand. Die dabei ausgehobene Erde wurde auf der 
Insel verteilt,  so dass sich  ihr Niveau  erh�hte.  Um zu verhindern, 
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dass die Geb�ude im morastigen Untergrund versanken, wurden 
Eichenpf�hle tief in den Boden gerammt. Viele Hundert dieser 
angespitzten, oft mehr als zwei Meter langen und bis zu 30 cm 
durchmessenden Pf�hle konnten nachgewiesen werden.
Erste Versuche Hans Troschels, Pf�hle aus dem Boden zu ziehen, 
um sie zu untersuchen, schlugen fehl. Aber er fand in einer alten 
Bremer Chronik von 1220 ein Verfahren, wie Schutzpf�hle aus der 
Weser gezogen wurden. Man belegte den Pfahl so tief man kann 
mit einem Tau. Dann schlug man dem Pfahl aufs Haupt, und er fuhr 
aus dem Grund.
Troschel stellte Dreibeine �ber den Pf�hlen auf, umschlang sie mit 
Seilen und Ketten und �bte mit einem Flaschenzug starken Zug 
senkrecht nach oben aus. Zun�chst erfolglos. Sobald man aber mit 
dem Vorschlaghammer auf dem Pfahl schlug, l�ste er sich aus dem 
Grund und konnte gezogen werden.
So wurden acht Pf�hle geborgen, sieben davon waren Eiche, ein 
Pfahl war aus Buchenholz. Die meisten hatten noch Rinde, einer 
war ein bearbeiteter, viereckiger Tr�ger aus einem �lteren Bau-
werk. Mittels Dendrochronologie, einer sehr pr�zisen Altersbestim-
mung durch Vergleich der Jahrersringe, konnte an der Uni Ham-
burg festgestellt werden, dass die B�ume im Jahr 1392 gef�llt wor-
den waren.
Auf die Pf�hle legte man da, wo Geb�ude errichtet werden sollten, 
zentnerschwere Granitfindlinge, die an der Au�enseite einiger-
ma�en glatt gehauen wurden. Troschel geht davon aus, dass diese 
Steine aus Gro�steingr�bern herbeigeschafft wurden. L�cken wur-
den mit Muschelkalk ausgef�llt. Auf den gro�en Bl�cken wurden 
dann sehr sorgf�ltig kopfgro�e, mit Muschelkalk verbundene Feld-
steine verlegt, auf denen wiederum das Mauerwerk aus Ziegel-
steinen aufgesetzt wurde.

Auffallend sind die im Fluss und M�hlenteich gefundendenen, gros-
sen  Mengen von Ziegelsteinen und Dachpfannen, sowie durch und 
durch geschw�rzte Steine, verbranntes Holz und ganze Asche-
schichten. Sie lassen darauf schlie�en, dass auf der Insel einmal 
ein verheerender Brand gew�tet hat, von dem aber nirgendwo be-
richtet wird.  Mittels der  C-14-Alterbestimmung an verkohlten Holz-
balken konnte das Nieders�chsische Landesamt f�r Denkmalpflege 
in Hannover feststellen, dass die Balken nach 1660 verbrannt sein 
m�ssen. Hans Troschel spekuliert, dass herumstreifende Marod�re
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aus dem Drei�igj�hrigen Krieg oder unzufriedene Leibeigene das 
Feuer gelegt haben k�nnten, oder dass es aus Unvorsichtigkeit in 
der K�che entstand.

Betrachtet man das Gesamtfundament, muss es sich um eine 
wehrhafte Burg gehandelt haben. Diese war auch n�tig, um die 
Nordostgrenze des M�nsterlandes und die alte Heerstra�e von 
Bremen nach Holland (Fl�mische Heerstra�e) zu sch�tzen. Der 
dichte Wald an der Lethe war als Schlupfwinkel von R�ubern be-
r�chtigt.
Einer der gef�rchtetsten Raubritter war Graf Gert von Oldenburg, 
der einen gewissen Schutz durch seinen Bruder, dem K�nig 
Christian I. von D�nemark genoss. Er soll Kaufleuten Schutzbriefe 
verkauft und sie dann trotzdem �berfallen haben. 1454 verbot der 
Rat von L�beck in �bereinkunft mit anderen St�dten allen Kauf-
leuten, Schutzbriefe von Graf Gert (Junker Gert) anzunehmen.
Schlie�lich zog der F�rstbischof von M�nster gegen ihn zu Felde 
und eroberte 1482 die Residenz des Grafen Gert, die Burg von 
Delmenhorst. In diesem Krieg spielte Burg Lethe als St�tzpunkt der 
M�nsteraner eine gro�e Rolle.
Zu der Zeit war Herbord von Dorgelo Burgherr auf Lethe. Auf ihn 
folgten sein Sohn Wulfert (Wolf) und dessen Sohn Jasper.
In der gesamten Periode machten R�uberbanden die Fl�mische 
Heerstra�e unsicher. Zu Jaspers Zeiten wurden einmal zw�lf mit 
Butter und K�se beladene Fahrzeuge geraubt.
Wenn man die R�uber erwischte, ging man nicht zimperlich mit 
ihnen um: 1582 wurde ein R�uber auf dem Felde bei Lethe an 
einen Pfahl gebunden und langsam an einem gelinden Feuer bei 
lebendigem Leibe verbrannt (gesmoket).
1588 wurde Burgherr J�rgen von Dorgelo auf der Emsteker Kirmes 
erschlagen. Wie gesagt, 1654 starben die Dorgelos aus.

Von 1654 bis 1670 �bernahm Johann Anton von B�selager den 
Besitz, nach ihm folgte Otto von Schlepegrel, ab 1682 war Alard 
von H�rde auf Burg Lethe, danach Dietrich Conrad Plate von 
Rhaden.  1615  war  Simon  Segur  de Monbrun,  genannt  de Luer, 
Besitzer von Lethe. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wurde das 
Gut von Adam Ernst v. d. Decken gekauft, und 1756 wurde ein 
neues Wohnhaus gebaut. Die v. d. Deckens besa�en Gut Lethe bis
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1808, danach war es an Landwehr von Cappeln verpachtet.

1827 kaufte der Oldenburger Herzog Peter Friedrich Ludwig das 
Gut f�r 29500 Reichstaler und �bergab es seinem Kammerherren 
von L�tzow, der alle Geb�ude einschlie�lich der Kapelle abrei�en 
lie�. Von L�tzow benutzte zum Bau der neuen Geb�ude die Steine 
des Turmes. Alle tief im Boden steckenden Fundamente blieben 
dabei unangetastet, so dass Hans Troschel seine vielf�ltigen 
Funde machen konnte.

H. Troschel schreibt dann ausf�hrlich vom Wert alter Karten, wobei 
er zahlreiche Beispiele nennt, von Oldenburg bis ganz Nordeuropa. 
Der Kartograph Christian s’Grooten bereiste 1564 das Oldenburger 
Land. In seiner Karte ist die „Leedburgh“ �stlich von „Alhorn“ ver-
zeichnet.

Hans Troschel ist mit einem ihm bekannten Flieger vom Ahlhorner 
Flugplatz aus im Winter �ber die Insel geflogen. Er konnte sich 
dabei den Letheverlauf und die Insel mit ihren Bodenverf�rbungen, 
d.h. den Fundamenten der Geb�ude aus der Vogelperspektive 
ansehen. 

Im Abschnitt „Wiedergeburt in der Phantasie“ beschreibt Troschel 
weitschweifig, wie er beim �berflug die Burg mit all ihren Geb�u-
den, in Kenntnis alter Unterlagen und mit  „vernunftgelenkter Phan-
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tasie plastisch“ vor seinem geistigen Auge erstehen lie�.
„Da stehen die Geb�ude, die gro�en, langen St�lle auf beiden Sei-
ten der Insel und auf der S�dseite das herrschaftliche Haus“, in 
dem sich auch die K�che mit den vielen Funden befand. 
Er beschreibt, wie die K�chenmagd bei ihrer harten Arbeit ein Ke-
ramikgef�� zerbricht, das er, Hans Troschel, Jahrhunderte sp�ter 
wieder ausgr�bt und restauriert. Und mit wie viel Freude der T�pfer 
seine Werke verziert hat. 
Troschel schreibt weiter �ber China, das seiner Meinung nach das 
Mutterland der Keramik ist und zitiert dabei Laotse. Aus China 
wurde Porzellan nach Europa importiert, das letztendlich auch auf 
der Letheinsel gefunden wurde.

Troschel schlie�t seinen zehnseitigen Artikel mit den Worten: „Die 
Vergangenheit aber k�nnen wir nur erfassen und begreifen, wenn 
wir teilnehmen an dem Menschlichen, das den �berresten 
innewohnt...“

zusammengefasst von Bernd Rothmann 
(2010 wurde bereits ein anderer Artikel �ber Burg Lethe in der B�rgerpost 
ver�ffentlicht: „Burgen bei Ahlhorn - Ruthenau und Lethe“)

Use Moderspraak
Kunstflegers Ñwer Feller un Wischen

Ene gode Streck af van de lesten H�ser van’t Dorp, wor de Buurn 
dat Neddermoor an’e Beek deep umpl�gen laten hefft un sick nu 
lange un brede Feller hentreckt, daar s�nd se f�r’n Sommer to 
Huus, de „Wischen- und Fellerpauluuns“.
De Lentmaand harr j�st anfungen, do kreeg ick den eersten to 
Gesicht. Dat W�er weer nattkoolt, un ick harr bold Angst, dat he 
noch versmachen und verklamen dee. Man he leet sick’t nich 
verdreten un schoot mit een „Kiu-witt“ �wer mi weg. Gefullt’t em 
nich, dat ick em begr�ten wull?
De Tiet daarna broch veel Arbeit f�r mi un so keem ick eerst 
veerteihn Daag later wedder an de ole Stell.  Man,  do tro ick miene
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Ogen nich: Tominst een half Dutz van de stolten Gesellen dreev 
siene willen Spille �wer de Feller. So vele harr ick in’n Lentmaand 
noch ni up dissen Placken andrapen. Bold elkeen Dag weer ick van 
do an daar, mi de Kiewitts d�r’t Feernglas n�ger to bekieken.
Ick fund bold rut, dat de Kunstflegers in’e Lucht de Kiewittm�nnken 
weern, de de Wievken daar unnen in’t Gassenfeld or in’e fuchtige 
Wisch wiesen wullen, wo d�chtig se’t kunnen. Wahrraftig, ehre Lex 
in Flegen weer dat Ankieken weert: bold schoten se mit een 
„Ch�chuit“ piel or schreeg hooch, blewen een beten baben un 
kemen denn mit een „Wiu-chi“ runnerstort, fungen sick up,�nnern 
de Richt, flogen in’n Zick-Zack, up’n R�gg, schoten koppheister un 
smeten sick van ene Siet up de anner, awerdarig as se weern. 
Daar h��r man denn een Rusen un ‘Wuchteln’ bi. Un wenn denn 
een unnen weer bi dat Wievken, denn trippel de um ehr rum, wipp 
mit den Steert un fung an, in’n Sand to klei’n, as of he ehr seggen 
wull, dat se woll bold mit’t Nestmaken anfangen kunnen.
Een paarmal harr ik een Kiewittm�nnken ganz duun v�r mi in’t 
Glas. Een staatschen Vagel! Baben up’n Kopp, an’n V�rhals, v�r 
de Bost un an’t Steertenne glinster dat Fedderkleed, as weer’t ut 
swartgr�ne Siede. Un up’n R�gg eerst de veelkl��rte Mantel in 
Dunkergr��n, Blau, Purpur un Vigelett! Eenfack witt l�chen 
daargegen de Si’en van’n Hals, de Unnerbost, de Buuk un de 
Wuddelh�lft van de Steertfeddern. Wieter na’t Enne to schimmer de 
Steert kastanjenbruun.  Dat kunn ick  goot sehn,  as  een  M�nnken
mal um siene tokamen Fro rumdanz un daar de brunen Feddern bi 
wies.
Ja, un wat den Kiewitt den �kelnaam „Pauluun“ inbrocht hett, dat 
s�nd de wunnerbare Mantel un de lange, smalle Fedderholle an’n 
Kopp, de an’n Enne spleten is.
Bi’t Tokieken mutt man veel Ged��r hebben. Sie m��gt de 
Minschen nich so geern un pa�t hellsch up, dat de ehr nich to nah 
kaamt. Anners verhoolt se sick bi ankelde Deerters. Verleden Jahr 
heff ick belewt, as een Kiewitt up een Hund runnerstott un ganz 
duun an sien Kopp v�rbischoot, dat de Hund al na em snappen 
dee.
Den ganzen Lentmaand d�r weer veel Lewen up un �wer de Feller 
un  Wischen.  Man as  de  eersten  Daag  van  den  Oostermaand 
kemen, wurd dat Jachtern in’e Lucht sinniger. Nu Fung de Eernst 
f�r de Kiewitts an. As ick denn olivgr�ne Eier mit dunker Placken un
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Punkten in een Nest liggen seeg, b�n ich dr nich wedder hengahn. 
De Vagels bruukden Rauh f�r de kamen dree bit veer Weken, de 
Eier to besitten.

W��rverklaarn: Pauluun - Pfau; Lentmaand - M�rz; Ostermaand -
April; Gassenfeld - Gerstenfeld; Wisch - Wiese; Rusen - Rauschen; 
glinstern - gl�nzen.

Stolt as een Pauluun pedd he d�r’t Gras. - Bild: Susanne Keuneke 
(1988), Kneten

***

An’n Enne noch een Erinnern an de Bismarcksche Tiet. Fr�her 
gullen de Kiewittseier as wat f�r Leckertungs un kunnen in 
Delikate�ladens kofft weern.
So dachten ok de L�e van Jever, de den Riekskanzler Bismarck 
jedeen  Jahr  to  sien  Geburtsdag  an’n  1.  in’n  Oostermaand  101
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Kiwitteier schenken deen. Baben in den Geschenkkorf leggden se 
denn j�mmers een Zeddel mit ‘n paar sinnige Regen. Annerle�t 
heff ick’n half Stieg dr van in een oolt Ollborger Leesbook funnen. 
Hier een paar Kostprowen: „In’t junge Holt - een Eekboom stark -
mit faste Wuddels - vull Sapp un Mark; een Marksteen b�st Du - ut 
grote Tied, Alld�tschlands Tro - steiht Di to’e Siet“
Un to sien s�bentigten Geburtsdag schrewen se dr bi: „S�bentig 
Jahr l�wt - j�mmer d��tsch daan. Laat’t wieter so gahn!“
Un deen keem dat ok maal v�r, dat de Winter noch nich so gau dat 
Feld r�men wull und de Kiewitts bit den Riekskanzler sien 
Geburtstdag noch nich leggden: „De Kiewitt kunn v�r K�ll nich 
leggen - dat wullen wi to us Entschuld’gung seggen“.
1898 hefft de „Troen van Jever“ em to sien 83. Geburtsdag de 
lesten Eier brocht.

Heinz Edzards   

Ahlhorner StraÅennamen
KatharinenstraÅe
Diese Stra�e ist nicht etwa nach Katharina der Gro�en, Zarin von 
Russland benannt, sondern nach der Ahlhornerin Katharina Wilke, 
der letzten Grundeigent�merin in diesem Gebiet. Dort bestand ehe-
mals eine Hofstelle. 

LÄnshoop
Der erste Teil des Namens leitet sich evtl. von dem Eigennamen 
L�ns, L�rke oder L�deke ab. Hoop ist das plattdeutsche Wort f�r 
Haufen oder auch sandiger H�gel. Seit 1773 wird L�nshop nicht 
ganz korrekt ohne Doppel-O geschrieben.
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BÄrgerverein Ahlhorn e.V.
Gemeinsam sind wir stark!

Der B�rgerverein Ahlhorn hat mit seinen Mitgliedern in seiner �ber 
50-j�hrigen Geschichte schon viel bewirkt und kann noch mehr tun, 
wenn er st�rker wird! Sie finden hier einen Aufnahmeantrag zur 
Mitgliedschaft. Bitte kopieren Sie ihn und reichen Sie ihn an 
Nachbarn, Freunde und Bekannte weiter, die noch nicht Mitglied 
sind.
Je mehr Mitglieder der Verein hat, desto gr��er ist sein Einfluss auf 
die Gemeindepolitik oder andere Entscheidungen, die Ahlhorn be-
treffen! Im November 2013 hatte der Verein ca. 440 Mitglieder.
Um unseren Verwaltungsaufwand gering zu halten, ist es n�tig, 
auch die SEPA-Einzugserm�chtigung zu unterschreiben.
Tragen Sie als Mitglied dazu bei, dass Ahlhorn best�ndig sch�ner 
wird und getreu unseres Mottos aktiv und lebenswert bleibt.

Auszug aus unserer Satzung:
 Es ist die Aufgabe des B�rgervereins, die kommunalen und kulturellen 

Interessen Ahlhorns in enger Zusammenarbeit mit der Gemeinde Gro�en-
kneten und anderen Stellen zu f�rdern, sowie zu deren Verwirklichung 
beizutragen.

 Die T�tigkeit des Vereins ist nicht auf Gewinn gerichtet und politisch neu-
tral.

 Mitglieder k�nnen alle Einwohner und Freunde Ahlhorns werden.
 Der Verein erhebt zur Bestreitung seiner Aufgaben von seinen Mitglie-

dern Beitr�ge, deren H�he und Zahlungsweise die Mitgliederversamm-
lung festlegt. Seit 2011 betr�gt der Beitrag 10 Euro/Jahr. 

�ber unsere Aktivit�ten werden Sie in den lokalen Zeitungen infor-
miert. Sie k�nnen aber auch gerne auf unserer Homepage nach-
schauen:  www.buergerverein-ahlhorn.de
Und dar�ber hinaus erhalten die Mitglieder unsere einmal pro Jahr 
erscheinende BÄrgerpost, die Sie gerade in den H�nden halten.

Den ausgef�llten Aufnahmeantrag nimmt jedes Vorstandsmitglied 
gerne entgegen. Sie k�nnen ihn aber auch per Post an den Verein 
schicken:

BÅrgerverein Ahlhorn e.V.
Lessingstr. 20
26197 Ahlhorn
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BÄrgerverein Ahlhorn e.V.
Aufnahmeantrag

Ich beantrage unter Anerkennung der Satzung in der jeweils 
g�ltigen Fassung meine Aufnahme in den B�rgerverein Ahlhorn 
e.V.

Vor- und Zuname: ____________________________________________

geb. am: _______________    Beruf: _____________________________

Stra�e, Nr:__________________________________________________

Ort: ___________________________________________________

Ahlhorn, den ______________     _______________________________
Unterschrift

Das SEPA-Lastschriftmandat ist auf dem zweiten Blatt aus-
zufÄllen.
GemÅÇ SEPA-Verordnung der EuropÅischen Kommission 
muss ab 1.2.14 das SEPA-Lastschriftmandatsformular ver-
wendet werden.

BÄrgerverein Ahlhorn e.V.
Lessingstr. 20
26197 Ahlhorn



SEPA-Lastschriftmandat (SEPA Direct Debit Mandate)
f�r SEPA-Basis-Lastschriftverfahren

Name und Anschrift6 des Zahlungsempf�ngers (Gl�ubiger):
B�rgerverein Ahlhorn e.V.
Lessingstr. 20
26197 Gro�enkneten-Ahlhorn

Gl�ubiger-Identifikationsnummer:
DE52ZZZ00000677839 
Mandatsreferenz:

Wiederkehrende Zahlungen

SEPA-Lastschriftmandat
Ich erm�chtige den B�rgerverein Ahlhorn e.V. Zahlungen von mei-
nem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein 
Kreditinstitut an, die vom B�rgerverein Ahlhorn e.V. auf mein Konto 
gezogenen Lastschriften einzul�sen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Bela-
stungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.

Kontoinhaber (Vor- u. Zuname): ________________________________

Stra�e, Hausnummer: _____________________________________

PLZ, Ort: _______________________________________________

Kreditinstitut: ____________________________________________

BIC:_______________________________

IBAN: DE_____________________________________________

Ort, Datum                                                                Unterschrift


